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Es ist daher für uns unmöglich, die
Bibel fehlerfrei anzuschauen. Wir haben
keinen Massstab. Die Bücher
unterscheiden sich durch die Männer, die
sie schrieben.

Was taten die Weltlichen?

Sie haben die Gesetze der Natur
erforscht. Sie haben Wege gefunden, die
Kräfte der Erde, das fliessende Wasser,

die Bewegung der Luft zu gebrauchen.

Sie haben Wasser in Dampf
umgewandelt, sie haben Maschinen
erfunden, sie haben aus dem Blitz einen
Boten und Sklaven gemacht, sie haben
die Kunst des Druckens gelehrt, sie
verbanden Kontinente mit Kabeln, Länder

und Städte mit dem Telegraphen,
sie haben die Welt in die Familie
gebracht, sie machten Nachrichten
unabhängig von der Entfernung, sie haben
uns gelehrt, Häuser zu bauen, Nahrung
zu beschaffen, Kleider zu weben, sie
bedeckten die Meere mit Schiffen, das
Land mit Strassen und Stahlrossen,
sie gaben uns Werkzeuge für den Handel

aller Art, Hilfsmittel für alle Arbeiten,

sie meisselten Statuen, malten
Bilder, verzauberten die Welt mit
Formen und Farben, sie brachten die
Heilung vieler Krankheiten, die Körper und
Seele der Menschen bedrängen, sie
gaben uns Musikinstrumente und die

grossen Komponisten und Künstler,
die die Luft mit Tönen und Harmonien
erfüllen, die die Seele berauschen,
reinigen und verfeinern.

Sie haben uns vom Gefängnis der
Furcht befreit, unsere Seelen aus den

Fängen und Klauen des Aberglaubens
herausgeholt. Sie haben uns die Freiheit

des Denkens gegeben, den Mut,
unsere Gedanken auszudrücken. Sie
haben die Erschreckten, Gebückten,
Versklavten, Schwachen in Männer
und Frauen verwandelt, sie wahrhaft
frei gemacht. Sie haben die Phantome
entthront, das Zepter den Geistern
weggenommen und die Welt den
Menschenkindern gegeben. Sie haben den
Horizont des Wissens erweitert. Sie
haben das Leben lebenswert gemacht
und die Welt mit Vorteilen,
Bequemlichkeiten und Luxus bereichert.

All das wurde von den Weltlichen
getan, von jenen, die nicht berufen, nicht
auserwählt, nicht vom Heiligen Geist
erfüllt waren, die nicht in der Nachfolge

der Apostel standen. Die Männer,
die all diese Dinge vollbrachten, hatten

keine Offenbarungen, keine übernatürliche

Hilfe. Sie trugen keine heiligen
Kleider und auf ihren Häuptern waren
keine Tiaren. Sie waren nicht einmal
ordiniert. Sie gebrauchten nur ihre Sinne

und zeichneten Tatsachen auf. Sie
vertrauten nur auf Verstand und
Vernunft.

Wem sollen wir danken?

Wem sollen wir danken? Lasst uns
aufrichtig und ehrlich sein. Am Ende
des 19. Jahrhunderts stehend möchte
ich sehr ehrerbietig den Männern und
Frauen der Vergangenheit danken. Ich
danke dem Vater, der das erste freundliche

Wort sprach. Ich danke der ersten

Robert Ingersoll (1833—1899)

Robert Ingersoll war sozusagen der Vater

des amerikanischen Freidenker-
tums, und obwohl sein Name zumindest
in unseren Kreisen sicherlich nicht
unbekannt ist, mögen einige Hinweise am
Platz sein. j

Er war Anwalt und Politiker, aber besonders

berühmt als Redner und Freidenker.

Wie viele andere unserer Vorkämpfer
war er der Sohn eines Geistlichen.

Die American Secular Union machte ihn
zu ihrem Präsidenten, und als 1948
American New Humanist Movement die
antireligiöse Zeitschrift «Progressive
World» herausgab, war ein Enkel Ingersolls

der Redaktor.
R. G. Ingersoll kämpfte mit Marc Twain
gegen die Vivisektion; seine Anhängerin
Margaret Sanger begann den Kampf für
die Geburtenkontrolle. Im Bürgerkrieg
war Ingersoll Kavallerieoberst, geriet
aber in Gefangenschaft und wurde
gegen einen anderen prominenten Militär
der Gegenseite ausgetauscht. In Illinois
wurde er Generalstaatsanwalt, und
wenn er seine antireligiösen Ansichten
nicht so ,bekanntgemacht hätte, hätte
man ihm die höchsten Staatsämter
angetragen. Dennoch hatte er als Redner
solchen Zustrom, dass man ihm phantastische

Honorare anbot.
Im Hinblick auf seine freidenkerische
Einstellung ist kaum anzunehmen, dass
seine Werke, die zwölf Bände umfassen,
übersetzt sind, ausser vielleicht einigen
seiner Schriften wie «Why I am an Agnostic».

Die Encyclopedia Americana widmet

ihm eine ganze Spalte. O.W.

Mutter, die lächelnd auf ihr Neugeborenes

blickte, das sie an ihre Brust
nahm und voll Freude wiegte. Ich danke

den Wilden, die jagten und fischten,
um Frauen und Kinder zu erhalten. Ich
danke jenen, die die Erde kultivierten,
die Wälder in Farmen verwandelten.
Ich danke jenen, die Pferde, Hornvieh
und Schafe bändigten und zähmten,
jenen, die die Räder erfanden und
Webstühle bauten, die uns zeigten, wie

man Wolle spinnt; jenen, die durch
Kultivation wilde Gräser in Getreide
und Korn verwandelten, die bittere
Sachen zu Früchten und wertlose Sachen
zu Blumen machten, jenen, die in die
Herzen der Menschen die Saat der
Kunst legten. Ich danke den Dichtern
und Legendenerzählern, die Mythen
schufen und die Gesänge von Liebe
und Leid. Ich danke den Künstlern, die
Formen in Steine meisselten und mit
Licht und Schatten das Gesicht der
Menschen modelten. Ich danke den
Denkern und Philosophen, die uns
lehrten, die Sinne zu gebrauchen auf
der grossen Suche nach der Wahrheit.
Ich danke den Astronomen, die die
Himmel untersuchten und uns von den
Geheimnissen der Sterne erzählten.
Ich danke den Anatomen, die in Muskeln,

Nerven und Knochen das
Geheimnis des Lebens suchten. Ich danke

den Chemikern, die die Werke der
Natur enträtselten. Ich danke den grossen

Erfindern, die uns bewegliche
Buchstaben gaben und den Druck. Ich
danke den Erfindern von Maschinen,
Schiffen, Eisenbahnen, Telegraph und
Kabeln. Ich danke den grossen Mechanikern,

den Stahl- und Eisenarbeitern,
den Bearbeitern von Holz und Stein.
Ich danke den Männern der Industrie.
Ich danke aber auch den liebevollen
Müttern, den praktischen Frauen. Ich
danke den Denkern, denen von
Griechenland und Rom.

Ich danke den grossen Dichtern und
Dramatikern. Ich danke den grossen
Wissenschaftern der Natur, die den
Grund, das Fundament erreicht haben.

Dank den Zerstörern der Furcht

Lasst mich sagen, dass Wissenschafter

niemals ihre Anhänger verfolgten
und inhaftierten. Sie schmiedeten keine

Ketten, bauten keine Verliese,
zerrissen kein Fleisch mit glühenden Zangen,

folterten keine Gelenke, zermalmten

keine Knochen in eisernen Stiefeln,

stachen keine Augen aus, schnitten

keine Zungen heraus, entzündeten
keine Scheiterhaufen. Sie gaben nicht
vor, inspiriert zu sein. Sie nahmen
nicht in Anspruch, Heilige oder
Propheten zu sein. Sie waren intelligent.
Sie beriefen sich nicht auf Macht oder
Furcht, sie betrachteten die Menschen
nicht als Sklaven. Ich danke heute den

Aposteln der Vernunft, den Jüngern
der Wahrheit, den Soldaten des
Friedens.
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